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„Emotionale Intelligenz“ Hauser Verlag

Männer: das verletzliche Geschlecht 
(Auszug ab S. 180)
Zurück zu den Geschlechterunterschieden im Gefühlsleben, die sich als ein heimlicher Sprengsatz für die Ehe erweisen. Noch nach 35 und mehr Ehejahren unterscheiden Männer und Frauen sich grundlegend in ihrer Haltung zu emotionalen Auseinandersetzungen. Die Unangenehmlichkeit eines Ehestreits wird von Frauen im allgemeinen nicht annähernd so stark verabscheut wie von ihren Männern. Zu diesem
 Schluss gelangte Robert Levenson von der Universität von Kalifornien in Berkeley anhand der Aussagen von 151 langjährig verheirateten Ehepartnern. Die Männer fanden es nach Levensons Feststellung durch die Bank unangenehm, ja sogar abscheulich, im Laufe einer ehelichen Meinungsverschiedenheit aus der Fassung zu geraten, während die Frauen kaum etwas dagegen hatten. 

Männer neigen schon bei geringerer Intensität negativer Erlebnisse zur Überflutung als ihre Frauen; mehr Männer als Frauen reagieren auf kritische Bemerkungen ihres Ehepartners mit Überflutung. Ist diese eingetreten, schütten Männer mehr Adrenalin aus, und ihr Adrenalinfluss wird durch ein geringeres Maß an Negativität seitens ihrer Frau ausgelöst; bei Männern dauert es länger, sich physiologisch von der Überflutung zu erholen. Die stoische männliche Unerschütterlich​keit im Stile eines Clint Eastwood könnte demnach eine Abwehr gegen das Gefühl emotionaler Überwältigung sein.

Gottman vermutet, dass Männer zum Mauern neigen, um sich vor Überflutung zu schützen; seine Untersuchung zeigte, dass ihr Puls um rund zehn Schläge pro Minute zurückging, nachdem sie zu mauern be​gannen, was ihnen ein subjektives Gefühl der Erleichterung brachte. Paradoxerweise stieg aber, wenn die Männer zu mauern anfingen, bei den Frauen der Puls schlagartig auf eine Höhe, die einen hochgradigen Notstand signalisierte. Dieser limbische Tango, bei dem beide Ge​schlechter durch gegensätzliche Züge Erleichterung suchen, hat zur Folge, dass sie zu emotionalen Konfrontationen eine ganz unterschied​liche Haltung einnehmen: Männer versuchen sie ebenso nachdrücklich zu meiden, wie Frauen sich gezwungen fühlen, sie anzustreben.

Der Neigung der Männer zum Mauern entspricht bei den Frauen eine Neigung zur Kritik an ihren Männern. Diese Asymmetrie ent​springt daraus, dass Frauen ihre Rolle als Manager der Emotionen wahrnehmen. Während sie versuchen, Meinungsverschiedenheiten und Anlässe für Beschwerden zu thematisieren und zu klären, scheuen ihre Männer vor den erhitzten Diskussionen, zu denen es zwangsläu​fig kommen muss, zurück. Wenn die Frau merkt, dass ihr Mann zögert, sich auf einen Streit einzulassen, steigert sie die Lautstärke und Heftig​keit ihrer Klagen und beginnt, ihn zu kritisieren. Wenn er daraufhin eine abwehrende Haltung einnimmt oder mauert, empfindet sie Fru​stration und Zorn, so dass sie, um die Stärke ihrer Frustration zu unter​streichen, zusätzlich Verachtung zeigt. Wenn der Mann sich als Ziel​scheibe der Kritik und der Verachtung seiner Frau sieht, verfällt er auf die Gedanken, »unschuldiges Opfer« zu sein oder »gerechten Zorn« zu empfinden, die mit wachsender Leichtigkeit eine Überflutung aus​lösen. Um sich vor der Überflutung zu schützen, verstärkt sich seine Abwehrhaltung, wenn er nicht ganz und gar mauert. Das Mauern der Männer löst aber, wie wir wissen, eine Überflutung bei ihren Frauen aus, die sich völlig gelähmt fühlen. Und wenn der Kreislauf der ehe​lichen Streitigkeiten eskaliert, kann er allzu leicht außer Kontrolle ge​raten.

Eheliche Ratschläge für sie und ihn.

Da die Differenzen zwischen Männern und Frauen im Umgang mit bedrückenden Gefühlen in ihrer Beziehung nichts Gutes verheißen, muss man sich fragen: Was können Ehepartner tun, um die Liebe und Zuneigung, die sie füreinander empfinden, zu bewahren, oder anders:

Was bewahrt eine Ehe? Eheforscher haben die Interaktionen von Part​nern, die über viele Jahre eine gute Ehe geführt haben, beobachtet und bieten auf dieser Grundlage spezielle Ratschläge für Männer und Frauen an sowie einige allgemeine Bemerkungen, die sich an beide richten.
Generell muss man Männern und Frauen unterschiedliche Empfeh​lungen für den Umgang mit Emotionen geben: Männern sollten dem Konflikt nicht ausweichen, sondern einsehen, dass ihre Frau, wenn sie eine Beschwerde oder ein strittiges Thema vorbringt, dies möglicher​weise aus Liebe tut, in dem Bemühen, die Beziehung gesund zu erhalten und auf dem richtigen Kurs zu halten (freilich kann die Feindseligkeit einer Frau auch andere Motive haben). Gärende Missstände werden im​mer drückender, bis es irgendwann zur Explosion kommt; man nimmt den Druck heraus, wenn man sie zur Sprache bringt und beseitigt. Männer müssen aber einsehen, dass Ärger oder Unzufriedenheit nicht gleichbedeutend sind mit einem Angriff auf ihre Person — oft unter​streichen die Emotionen ihrer Frau nur, wie stark ihr das Problem auf der Seele liegt.

Auch müssen Männer sich hüten, die Diskussion dadurch abzu​schneiden, dass sie voreilig eine praktische Lösung anbieten — einer Frau ist es zumeist wichtiger, dass sie das Gefühl hat, dass ihr Mann ihrer Klage Gehör schenkt und einfühlsam auf ihre Gefühle bezüglich des Problems eingeht (auch wenn er sie nicht teilen muss). Seinen prak​tischen Ratschlag könnte sie so empfinden, als seien ihre Gefühle für ihn bedeutungslos. Männer, die es fertig bringen, eine erhitzte Ausein​andersetzung mit ihrer Frau durchzustehen — statt ihre Klagen als kleinkariert abzutun—, verschaffen ihrer Frau das Gefühl, dass man ihr zuhört und sie achtet. Frauen wünschen ganz besonders, dass ihre Ge​fühle als triftig anerkannt und beachtet werden, auch wenn ihre Män​ner anderer Meinung sind. Meistens beruhigt sich die Frau, wenn sie das Gefühl hat, dass man ihrer Ansicht Gehör schenkt und ihre Ge​fühle zur Kenntnis nimmt.

Frauen muss ein ganz ähnlicher Rat gegeben werden. Da es für Män​ner ein großes Problem ist, dass die Frauen ihren Beschwerden allzu heftig Ausdruck geben, müssen Frauen gezielt darauf achten, nicht ihren Mann zu attackieren: Sie sollten sich über das beschweren, was er getan hat, ihn aber nicht als Person kritisieren oder ihm ihre Verach​tung zeigen. Wenn sie sich beschweren, greifen sie nicht seinen Cha​rakter an, sondern stellen klar, dass ein bestimmtes Verhalten ihnen zu schaffen macht. Eine wütende persönliche Attacke führt fast immer dazu, dass der Mann in Abwehrhaltung geht oder mauert, was die Frau nur noch mehr frustriert und eine Eskalation des Streits nach sich zieht. Auch ist es hilfreich, wenn eine Frau ihre Beschwerde in die be​ruhigende Versicherung verpackt, dass sie ihren Mann liebt.

Der wohltuende Streit

Die Morgenzeitung liefert ein Schulbeispiel dafür, wie eheliche Diffe​renzen nicht gelöst werden. Marlene Lenick hatte eine Auseinander​setzung mit ihrem Mann Michael: Er wollte das Spiel der Dallas Cow​boys gegen die Chicago Eagles sehen, sie die Nachrichten. Als er sich hinsetzte, um sich das Spiel anzusehen, sagte Frau Lenick, sie habe »von diesem Football die Nase voll«, holte sich aus dem Schlafzimmer eine Handfeuerwaffe Kaliber 38 und gab, während er sich im Wohn​zimmer das Spiel anschaute, zwei Schüsse auf ihn ab. Frau Lenick wurde der schweren Körperverletzung bezichtigt und gegen eine Kau​tion von 50000 Dollar auf freien Fuß gesetzt; von Herrn Lenick hieß es, er sei in guter Verfassung und erhole sich von den Schüssen, die sei​nen Bauch gestreift und das linke Schulterblatt sowie den Hals durch​drungen hatten.

So gewalttätig — oder so kostspielig — verlaufen Ehestreitigkeiten sel​ten, aber sie bieten eine vorzügliche Chance, emotionale Intelligenz auf die Ehe anzuwenden. Langverheiratete Paare neigen dazu, sich an ein Thema zu halten und jedem Partner am Anfang Gelegenheit zu ge​ben, seine Ansicht darzulegen.22 Das ist ein wichtiger Schritt: Sie zei​gen einander, dass sie dem anderen zuhören. Da das Gefühl, Gehör zu finden, für den Partner, der sich beschwert, oft gerade das ist, worauf es ihm emotional ankommt, vermag ein Akt der Empathie wunderbar die Spannung abzubauen.

Bei Paaren, die sich schließlich scheiden lassen, fehlt es auffällig an Bemühungen von beiden Seiten, die Spannung bei einer Auseinan​dersetzung herunterzufahren. Gesunde Ehen und solche, die schließ​lich geschieden werden, unterscheiden sich wesentlich darin, dass die einen Wege finden, einen Bruch zu kitten, die anderen dagegen nicht. Es sind einfache Schritte, die verhindern, dass eine Auseinander​setzung zu einer grässlichen Explosion eskaliert: Man muss dafür sorgen, dass die Diskussion beim Thema bleibt, man muss Empathie zeigen und die Spannung abbauen. Diese einfachen Schritte beu​gen, einem emotionalen Thermostat vergleichbar, der Gefahr vor, dass die geäußerten Gefühle überkochen und die Fähigkeit des Part​ners, sich auf das vorliegende Problem zu konzentrieren, zunichte machen. Insgesamt empfiehlt es sich, den Schwerpunkt weniger auf die Einzelprobleme zu legen, über die Ehepartner sich streiten — Kinder​erziehung, Sex, Geld, Hausarbeit —‚ sondern vielmehr die emotionale Intelligenz.

Überflutung

	
	Input
	Frau
	Mann

	1. 
	Leben glücklich und zufrieden; normaler Puls, ruhiger Atem
	(
	(

	2. 
	Frau konfrontiert Mann; Frau bleibt ruhig
	(
	

	3. 
	Mann befürchtet emotionale Überwältigung: reagiert mit Überflutung
	(
	(

	4. 
	Mann mauert; Puls fällt um 10; Gefühl der Erleichterung
	
	(

	5. 
	Frau bemerkt das Mauern, Puls steigt schlagartig; Notstand!
	(
	(


[image: image2.wmf]Am Ende besteht der Eindruck, die Frau sei emotional und deshalb an allem Schuld, während der Mann am Ende als sachlicher Mensch dasteht, auf jener Ebene, wo die Frau anfangs das Problem angehen wollte. Nach etlichen Wiederholungen ist schliesslich auch die Frau davon überzeugt, dass sie durch ihre Emotionalität eine Problemlösung verunmöglicht. Sie ist an allem Schuld. Und schliesslich ist das Bild ja gesellschaftlich zementiert. Bis sie eines Tages vom Therapeuten von diesem Kreislauf hört und sich vom Schuldgefühl befreit. Und sie ist traurig, dass sie dies nicht früher schon gewusst hat.

